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Berufliche Orientierungs-
kontexte und Anforderungen an 
pädagogisches Handeln

Die Frage, was nach der Schule kommt 
und welche Ausbildung oder welches 
Studium passend sein könnten, stellt 
für Jugendliche oft eine Heraus-
forderung dar. Laut einer Sinus-Studie 
fällt mehr als der Hälfte der Jugend-
lichen (61  %) eine Berufswahlent-
scheidung schwer (vgl. Schleer/
Calmbach 2022). So haben sie z.  B. 
Befürchtungen, Fehlentscheidungen 
für die eigene Bildungslaufbahn zu 
treffen (vgl. Calmbach u.  a. 2024). 
Durch die Förderung von Berufswahl-
kompetenz sollen sie für berufliche 
Einmündungsprozesse besser ge-
wappnet werden. Für die Gestaltung 
von beruflichen Orientierungs-
prozessen gilt es, Räume für Inter-
aktionen zu eröffnen, in denen 
Jugendliche sich ausprobieren und 
ihre Erfahrungen reflektieren können 
(vgl. Kracke 2021). An das pädago-
gische Handeln ergeben sich daraus 
vielfältige Anforderungen. So haben 

Jugendliche sehr unterschiedliche 
berufliche Vorstellungen. An diese 
und andere Voraussetzungen gilt es 
anzuknüpfen. Zudem soll Neugier für 
fernliegende Berufe geweckt werden. 
Berufliche Orientierung (BO) er-
fordert von allen Akteuren ein höchst 
individuelles Vorgehen mit starkem 
Subjekt- und Lebensweltbezug (vgl. 
Eckert 2021). Neben dem Engage-
ment von z.  B. sozialpädagogischen 
Fachkräften ist im BOP auch die Unter-
stützung durch überbetriebliches Aus-
bildungspersonal gefragt.

Neue Anforderungen an das 
Ausbildungspersonal

Um Jugendlichen erste berufliche 
Einblicke zu ermöglichen, benötigen 
Ausbilder-/innen ein Bündel an fach-
lichen und pädagogischen Kennt-
nissen. Seit der Formulierung neuer 
Anforderungen zur Umsetzung des 
BOP im Jahr 2022 (vgl. Infokasten, 
S. 30) hat das pädagogische Han-
deln an Bedeutung gewonnen: zum 
einem, weil berufliche Anwendungs-
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Neue Herausforderungen für das überbetriebliche  
Ausbildungspersonal in der Beruflichen Orientierung?

Erste Ergebnisse einer teilnehmenden Beobachtung im Rahmen des BOP

Berufliche Orientierungsangebote sollen Interessen und Neigungen junger 

Menschen aufgreifen, Zugang zu praktischen Berufserfahrungen ermöglichen 

sowie Informationsgrundlagen über die Berufs- und Arbeitswelt schaffen. 

Im Beitrag stellt sich die Frage, wie es dem Ausbildungspersonal im Berufs-

orientierungsprogramm (BOP) gelingt, die Berufswahlkompetenz junger 

Menschen vor dem Hintergrund neu formulierter Standards zu stärken.

fälle komplexitätssteigernd und krea-
tiv konzipiert und umgesetzt werden 
sollen, und zum anderen, weil das 
biografie- und reflexionsorientierte 
Arbeiten anleitende Gespräche und 
Impulse erfordert.
Es stellt sich die Frage, wie Aus-
bilder/-innen im BOP Jugendliche 
auf ihrem Weg zu realistischen 
Berufswünschen begleiten. Wie 
kreieren sie in einem geschützten 
pädagogischen Raum realitätsnahe 
Szenarien, um berufliche Einblicke 
zu eröffnen? Wie gestalten sie das 
biografie- und reflexionsorientierte 
Arbeiten?
Diese Fragen sollen anhand von Er-
gebnissen aus offenen, passiv teil- 
nehmenden Beobachtungen beant- 
wortet werden. Die Beobachtungen 
(Erhebungszeitraum: 2024/25) wur- 
den im Rahmen der Umsetzung der 
neu formulierten Standards durch-
geführt, um Veränderungen zur vor-
herigen Umsetzung festzustellen. Es 
liegen insgesamt 17 Beobachtungs-
protokolle (P) vor. Für die hier be-
handelte Fragestellung waren Infor-
mationen aus zehn dieser Protokolle 
relevant, die sich den Berufsfeldern 
»Metall (Handwerk)« (P1, 3, 5, 11, 
12) und »Wirtschaft & Verwaltung« 
(P2, 4, 6, 9, 10) zuordnen lassen. 
Während der ethnografischen Unter-
suchung wurden Feldnotizen erstellt, 
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die in Beobachtungsprotokollen aus-
formuliert und abschließend inhalts-
analytisch ausgewertet wurden.

Beobachtungsergebnisse zur 
Umsetzung in der Praxis

Dem beruf lichen Anwendungsfall 
geht konzeptionell eine individu-
elle Standortbestimmung voraus, 
um Jugendliche für ihre nächsten 
Schritte im BO-Prozess zu sensibili-
sieren. Um den Prozess anzustoßen, 
führte das Ausbildungspersonal in 
das jeweilige Berufsfeld ein und er-
läuterte Regeln der Ausbildungs-
stätten, gab Sicherheitseinweisungen 
und stellte mögliche Berufe mit ihren 
Ausbildungswegen im Berufsfeld dar 
(P1:66,1 P9:44). Auch thematisierte 
es klischeefreie Berufswahl (P1:65), 
(sinkende) Attraktivität der dualen 
Berufsausbildung und Veränderungen 
der Berufs- und Arbeitswelt z.  B. in-
folge von KI (P2:123 ff.).
Den beruflichen Anwendungsfall 
konzipierte das Ausbildungspersonal, 
wie in den neuen Standards ver-
ankert, komplexitätssteigernd: Es 
passte Arbeitsaufträge individuell an 
und eröffnete den Jugendlichen im 
Erkundungsprozess Auswahlmög-
lichkeiten, z.  B. durch das Angebot, 
sich mit Fertigungsprozessen ver-
schiedener Werkstücke auseinander-
zusetzen oder unterschiedliche 
Lösungen zu Aufgabenstellungen 
auszuprobieren (P2, P4, P5, P10). Die 
Arbeitsaufträge standen dabei nicht 
losgelöst nebeneinander, sondern 
wurden in ein berufsfeldtypisches 
Szenario eingebettet (P2:43, P4:72). 
Um Realitätsnähe herzustellen, rei-
cherten die Ausbilder/-innen die 
Szenarien mit auditiven Effekten an, 
z.  B. Telefonanrufen oder Werkstatt-
lärm (P2:119), und setzten moderne 
Technologien wie VR-Brillen (P3) 
ein. Abhängig von der Ausstattung 

1 P1 steht für Beobachtungsprotokoll 1; die 
nachgestellte Zahl bezeichnet die Zeilen-
nummer im Protokoll.

der Bildungsträger und der Technik-
affinität des Ausbildungspersonals 
stieß der Versuch, eine hohe Realitäts-
nähe herzustellen, auch an Grenzen. 
Insbesondere im Berufsfeld »Metall« 
stellten die neuen Anforderungen eine 
Herausforderung dar, weil das Arbei-
ten an berufsfeldtypischen Maschinen 
aus Sicherheitsgründen nicht um-
gesetzt werden konnte. Um dennoch 
Einblicke zu ermöglichen, spielte das 
Ausbildungspersonal Videomaterial 
ein (P1, P5).
Neben der praktischen Auseinander-
setzung boten die Ausbilder/-innen 
Kurzinputs zu berufstypischen Tätig-
keiten an und informierten sich über 
den Kenntnisstand der Jugendlichen 
(P3:49  ff., P10:68). Sie gaben ge-
nügend Raum zum Ausprobieren 
(P1:142), bauten keinen (Zeit-)
Druck auf (P1:116) und passten die 
Aufgaben flexibel an, wenn Einzelne 
über- oder unterfordert waren 
(P4:77, P5:30/P9:44). Des Weite-
ren ermutigten sie die Jugendlichen 
dazu, Fragen zu stellen (P1:78), 
Lösungen für Aufgabenstellungen 
eigenständig zu finden und auszu-
probieren (P1:106  ff.) sowie Auf-

gaben selbstständig zu bearbeiten 
(P1:123, P2:91, P3:81  ff.). Um die 
Auseinandersetzung mit dem BO-
Prozess anzustoßen, knüpfte es fer-
ner an die Lebenswelt der Jugend-
lichen an (P2:41); so betteten sie z.  B. 
die Erstellung von »TikTok-Videos« 
thematisch ein (P2:42 ff.). Anderen 
Ausbilderinnen und Ausbildern ge-
lang es hingegen nicht, einen Bezug 
herzustellen, da sie auf Beispiele 
zurückgriffen, die den Jugendlichen 
nicht vertraut waren – etwa auf den 
Fernsehsender DMAX (P3:53).
Das biografie- und reflexionsorientierte 
Arbeiten wurde durch das Aus-
bildungspersonal kaum angewendet. 
Während die Jugendlichen ihre prak-
tischen Aufgaben bearbeiteten, regten 
die Ausbilder/-innen nur selten die 
Jugendlichen an, über eigene Interes
sen und Stärken nachzudenken und 
daraus Schlussfolgerungen zu ziehen. 
Stattdessen erkundigten sie sich im An-
schluss an die Aufgabenbearbeitung 
danach, was den Jugendlichen leicht 
(P4:113) oder schwerer fiel (P2:140). 
Reflexionsprozesse wurden eher am 
Ende des Tages oder zum Abschluss 
der Berufsfelderkundung angestoßen, 

Neue Standards im Berufsorientierungsprogramm (BOP)

Das BOP wurde im Jahr 2022 durch die Formulierung neuer Standards weiterentwickelt. 
Ziel ist es, Jugendliche zu ermutigen, sich mit ihrer beruflichen Orientierung aus-
einanderzusetzen. Sie können im Rahmen einer Potenzialanalyse ihre Stärken 
erkunden und im Anschluss erste praktische Erfahrungen in verschiedenen Berufs-
feldern sammeln.

Für die Berufsfelderkundung wurde mit den neu eingeführten Standards zur 
Durchführung praxisorientierter Tage zur BO (BO-Tage) ein neuer didaktischer Rahmen 
geschaffen: der berufliche Anwendungsfall. Hier sind Arbeitsaufträge so aufeinander 
abzustimmen, dass sich ein stimmiger Gesamtkontext ergibt. Berufstypische 
Tätigkeiten sollen in realitätsnahe Szenarien eingebettet werden, wie sie sich auch im 
realen Berufsleben ergeben könnten. Dabei soll die Aufgabenbearbeitung eine 
mögliche Komplexitätssteigerung zulassen und über die Anfertigung eines Werkstücks 
hinausgehen.

Daneben wurde das biografie- und reflexionsorientierte Arbeiten eingeführt. 
Jugendliche sollen erste Ideen entwickeln können, was es bedeutet, in dem einen 
oder anderen Berufsfeld zu arbeiten. Das Ausbildungspersonal soll sie mithilfe von 
reflexionsanregenden Fragen dazu ermutigen, das praktische Ausprobieren mit ihren 
persönlichen Interessen und Stärken in Verbindung zu setzen. Auch soll das Nach-
denken über Erfahrungen aus der Lebensgeschichte angestoßen werden, aus denen 
sich Schlussfolgerungen zu Stärken und Interessen ergeben können. Der Mehrwert 
wird insbesondere in der Kombination von Erleben und Reflektieren gesehen (vgl. 
BMBF 2024).

www.berufsorientierungsprogramm.de

http://www.berufsorientierungsprogramm.de
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indem z.  B. das Ausbildungspersonal 
danach fragte, was die Jugendlichen 
aus dem Berufsfeld mitnehmen konn-
ten oder gelernt haben (P4:118) und 
wie ihnen die BO-Tage insgesamt ge-
fallen haben (P6:39). An den meisten 
Standorten richtete es zum Abschluss 
ein Feedback an die gesamte Gruppe 
(P1:159, P11:36). An einem Standort 
(P12) konnte hingegen beobachtet 
werden, dass die Ausbilder-/innen 
am Ende der Berufsfelderkundung 
individuelle Einzelgespräche mit den 
Jugendlichen führten, in denen sie 
die Aufgaben besprachen. Insgesamt 
wurde das biografie- und reflexions-
orientierte Arbeiten vielmehr durch 
die Mithilfe von Projektleitungen und 
Sozialpädagoginnen und -pädagogen 
sichergestellt (P4, P1).

Neue Herausforderungen für 
das Ausbildungspersonal

Das überbetriebliche Ausbildungs-
personal unterstützt Jugendliche auf 
ihrem Weg zu realistischen Berufs-
wünschen. Durch angepasste Arbeits-
aufträge, mediale Unterstützung und 
regelmäßige Rückmeldungen schaf-
fen Ausbilder/-innen erfahrbare Lern-
umgebungen, die realitätsnahe Ein-
blicke in die Berufs- und Arbeitswelt 

eröffnen und zur Auseinandersetzung 
mit der eigenen BO anregen.
Allerdings zeigen sich aufgrund der 
neuen Anforderungen auch neue 
Herausforderungen: Die technische 
Ausstattung der Bildungsträger und 
die digitale Kompetenz des Aus-
bildungspersonals begrenzen mit-
unter die Umsetzung realitätsnaher 
Szenarien. Hinzu kommt, dass im 
Berufsfeld »Metall« Sicherheitsvor-
gaben dazu führen, dass das Arbeiten 
mit großen Maschinen nicht prak-
tisch erprobt werden kann. Auch ge-
lingt der lebensweltliche Bezug nicht 
immer, wenn Beispiele nicht an die 
Erfahrungswelt der Jugendlichen an-
knüpfen. Anders als in den Standards 
vorgesehen, regen die Ausbilder/ 
-innen die Jugendlichen nur bedingt 
zum biografie- und reflexions-
orientierten Arbeiten an. Das Ver-
knüpfen von praktischen mit biografie- 
und reflexionsorientierten Aufgaben 
stellt noch eine Herausforderung dar. 
Durch den Bedarf einer höchst indivi-
duellen Vorgehensweise mit starkem 
Subjekt- und Lebensweltbezug muss 
weitergehend untersucht werden, ob 
der berufliche Anwendungsfall auch 
ein Fall für multiprofessionelle Team-
arbeit sein könnte. 
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